
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 2 (1880)

Heft 2

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ill". rW.

Of 1880.

Ituctter Irtl|r0nn0.

tftfionitcntcnt :
23et granfo=3ufielluitg ^>er 5poft
Säßrlid) gr. 5. 70
•£>alßjäf)rlidj „3. —
33terteIjäf)rUdj „1. 50

StuSlanb mit guiddag be§ Ifîorto.

Jtomfponbettjcn
unb Seiträge in ben SCejrt finb
gefäfligft an bie SRebaftio n ber

„Scßmeijer grauen=3eitung" in
St. ©alien ju abrejfiren.

^lebalifton
eine§ ini Stillen reirfcnben gemein»

niitjigcn grauettfreifeS.

%

$f. fallen. 2Rotto: ©tets ftrebe gum ©angen ; — unb fannft ©u etn ©angeg meßt fetn,
@o fd)Iie§e atä ttiEligeg ©Heb bicnenb bcm ©angen £)tcß an.

Sttferfioit :
15 Centimes pet einsaitige ^etitjeite.

Sei SBieberljoIungen SRabatt.

®ie „Sdjiuei3er grauewgeitung"
er|"(t)eint jeben Samjiag.

^'ußtifiationen
beließe man franfo einjufenben an
bie Cppebition ber „©cEjtoeijer grauen»

geifung" in ©t. ©allen.

2>erf«g unb (S.tpebtfiou
bon ît 11 m eg g SB eß er 3. Creußurg

in S t. ©alle n.

©amftag, ben 10. Januar.

f Iran ili|a6ßflia IMatiec, gcß. 3)affer.

SBenn ba§ SHutterßerä notlenbet
SBenn it)r ließenb Hinge ßvidjt,
SBenn ber Cob fie un§ geraubet,
Stirbt bot!) itjve B i e b e nidjt.

2Bie fdjöu Waren bie SLage ber 3ugeno, wie
eitt§üdfenb ber grüljling utifered Sebent, fo benft,
wer im ^ei^en ©omrner feined ©afeind cut bett
©trollen ber fengenben ©onne feufgt, welche bie
Wehren feines Söirfend reift.

2Bie föfflid) waren bie Sage beë £)erbfied, wo
umfpült bon reinen Stiften, 33aum unb ©trauet)
und iïjre füfjeu grüßte boten ; fo fpred;en wir,
wenn fait unb eifig bie witben ©türme beS 2Bin=
ierd und umfofen.

3m Slugenblicf beS ©enuffed finb Wir ber 2>or-
jüge beffen, wad wir genießen, uns nie fo ganj
bewußt. Sie 93ergnngenßeit wiffen wir ju wür=
bigen, bie (Segenwarf nie.

2BeId)' ein Safein Ijat fid) gefdjtoffen, Weld)'
ein SBirfen OoHenbei! 2Bie Ijerb ift ber Serluft,
ben wir erlitten! ©o fingen wir feuf=
jenb, wenn ein SDtenfdjenbafein ju ©nbc ift, wenn
bie ßarte ©djotle trennenb jtuifd)en und unb ber
©eftorbenen gewotjnted, liebeboBeê îBalten fid) ftelït.

s»„
®ie Sf'3en herauf bie ftill geübten 2mgen=

ÎKrnm SSfT*' ^ f»8«« :

s ® r!!,llS erf* Ht ba wir and bent©rabe ber SerBItdjenen emporffeigen ® ©iebfi bit
ed nid)t, baft Wir bie Sebenbe gefct,müctt, baft ifir
Safein in euerem Sienfte und geweift war.

®ed Statines Jßirfen, weldjer SIemter befleibet,
©efdjäfte begritnbef unb SEßaten berridjtet, wetdje
in bie Singen fpringen, bie bon fid) reben madjeit,
finbet meiftenê im S eben fdjon feine ÏÔtirbigung
unb Stnerfennung.

Stiebt fo bad S[;un ber fd)Iid)ten, im ©tillen
Wtrfenben fid) felbff öergeffenbett grau. @ie felbft
Weiß meßt einmal wetzen ©egen ißr SBirfen ber»
brei et, Wetje be ebenbe ®ärme bon üjrem SBefen
anSftraßlt tote S.e e an %er 2ie6e >m fJen
unb an t$r fld) aufrichten. SBenn fie aber bon
und genommen ift^ wenn wir fie berloren fo ift
und, als ob bie ©onne ißren ©djein, ber Saum
feinen ©chatten bertoren habe.

Ueber fold)' einem ftift unb imermiiblid) wir»
teitben grauenbafein ßat biefe leütbcrgangeuen SBeif)=
nad)tdfeiertage fid) bad (Stab gefd)toffen. ©in ebles

9J?utterßerg ßat §u fc^Iagen aufgehört unb trauernb
fteßen an ißrer Dtuheftätte nebft ißrer eigenen gamitie,
bie mef)rfad) berwaidten göglinge bed ©t. ©ailifdjen
SSaifenßaiifeS.

^

§abeit fie bod) diejenige jur te|ten Stühe be=

gleitet, bie if)neu im beftett ©iniie bed Sßorted
SJtutter geworben, aid fie, ber ©Iternforge entbeh=
reit müffenb, im äBatfen'haufe eine heimatliche ©tätte
gefunben.

Sltit Stitbe unb mütterlicher Siebe berbanb fie
einen feften, ftetd auf bad ©nie gerichteten ©inn,
bent feberjeit bie 2Baßrßeit ju ©runbe tag.

3hi befd)eibened, fd)Iid)ted äBefeit fdjien fid) ihrer
umfaffenben SBirffamfeit unb ißreS 2Bertße§ nid)t
bewußt git fein, fo anfhrud)dtod war ihre ©rfd)ei=
innig unb Ufr $hun. Stur um fo ßößer mußten
biejenigen fie fdjäßen, Wetdjen bad ©lüd ju îfjeit
würbe, fie in ihrem füllen ©irfungdfreife beobadjten
gU fönnett.

2Bie biete SJtütter nur eines einzigen ffinbed
haben feine Siebe mehr ju hergeben für Slubere.
CEngßergig lieben fie unb mühen fie fid) nur um
biefed ©innige, weit biefe Siebe ißrem eigenen 3d)
fd)meid)elt. Sticht fb unfere liebe SBetfiorbene. ©elbft
Sttutter einer großen gamilie, umfafte fie nidjt
nur biefe, ißre eigenften, mit warmer, treuer Siebe,
fonbern bie Dielen Gumberte bon SBaifenfinbern,
wetd)e wührenb ißrcS 26jährigen 2Birfend an un=
ferem 3Bai)enßaitfe aid Iiebe= unb fiflegebebürftig
ihr gugefiißrt Würben, fanben ait ihr ebenfalls eine

treubeforgte, felbftbergeffenöe SJtuiter, bereit Stahe
aiid) in ben SBerlaffenfien ein ßeimatlidjed ©efüßl
Wad) rief.

Unb nicht genug an beut, Mieten and) itod)
©Md)e fdfmergtid) auf ihren ©rabeSßügel, bie fei=
iterlei 9lnrecC)t an bie befonbere Siebe ber 23erblid)eiien
geltenb 3u machen hatten, bie nidjt 2Baifen finb
unb bie nur burd) ben ausgeprägten ©ßarafter
mütterlicher grcuubfd)aft fid) unwiberftehlid) 3U ihr
ßingejogen fühlten, ©ie felbftoergeffenbe SJtutterliebe,
bie alle ihr 9taf)enben mit ber gleid)en ©erglidjleit
umfaft, war in ihrer $erfou berförpert unb wenn
wand)' eines bon benen, bie ber ©eligen nahe ge=

ftanben, fid) reblich 6eflrebt, ihr nadjjueifeni, fo ift
ed bie ©rfüKuug bed SBorted : ©elig finb bie Eob=
ten, bie im §errn fterben, beitn ißre ÏBerfe
folgen ihnen 11 a d;

©old) einen frieblicßen §eimgang naeß treu bolü
brad)tem Sagewert möd)ten and) wir und Wintzen

t eê «n größere» unb )d)önered 3iel, aid bie»

jenige ©teile, Weld)e ber ©d)öpfer und artgetniefen,
boll unb gang anSgufüllen

©d)Iict)t war bie §üüe, bod) reid) bie ©eele,
bie je|t feßon, ihrem nnfter&Iidßert SBefett gelreu,
fßr einiges gortlebeit beginnt in belt £>«5«» ber=
jenigen, bie fie mit SStuttertreue geliebt unb ge»
pflegt, unb bie an ihrem offenen ©rabe fid) gelobt,
ißr nadjjuftreben.
Srum: SBeinct nid)i! Sie bat ootleiiöet unb t)at uoEßvacßt,

Inas fie gefottt,
t'e an§ ftarß, büvft ifjr nidjt (lagert ; ißr Scßöpfer ßat

e§ fo gelootlt.

gm ßeßett Iteßenb uitb im Cobc
9îod) fegnenb, men fit je gefannt,
Böfdjt and) bas (Sraß nidjt jene Crcue,
$tc Öcrj unb .'öerjen eng Perßanb.

E. A.

Mmefe einec @tognin{fcc an ifice inüetiu,

9SÎeine liebe §ebwig!
©0 liegen fie beim wieber glticfltch hinter und,

bie hrrbeigeje'hnten, beglüctenben unb fo feßr er=
mübenbeu gefitage, weld)e ber falte Sejember mit
feinem ©djtuffe und jebedmal bringt. ®ad rußige
Slütagdleben behauptet wieber fein Dtedjt unb bad

ift gut. @d gibt nidjtS 3ämmertid)ered aid gefte
feiern 31t müffen, bloß ber ©itie wegen, opne feftlid)e
©timmung. ©0 jwei, brei gefitage nadßeinanber,
hält aber eine außergewöhnliche ©timmung, ein
fogenannter gefttagdhumor, nid)t bor, nidjt einmal
bei_ ber ßarmtofeu Sugenb, unb bied beweidt und,
baß ber SJtenfd) eben nicht bloß gum ©enuffe auf
ber äßelt iff. Stud) id) bin ßerglid) gerne wieber
in mein 2Berttagdgewanb gefeßlüpft, nadjbem id)
bei meinem 53efud)e bei 6ud), aud beut ©onntag
nid)t heraudgetommen bin. SJtein einförmiged Sebeit
in meinem füllen §eim beßagt mir wieber föftlid)
unb id) begreife fo fehr bie peinliche unb bemühenbe
©fcllttng berjenigen älteren grauen, bie bei fêinbern
ober StnbcrWanbten ihren Sebendabenb gubringen
müffen. Stic eigne Söünfdße in eigener SBeife felbft»
ftänbig erfüllen 311 bitrfen, iff feßwer unb id) meined»

tßeilS hätte niemald in folcß bebormunbete 2tbl)ängig=
feit mich 311 fügen bermodjt. ©inb bie fîinber, bie

Slnberwanbten, bei benen wir leben müffen, berart,
baß ißr ©ßarafter, ißre SebendfteHung unb Sebend=

auffaffung ben unfrigett entfpred)en, fo geßt ed nod)

Mr. Tr»«r»-à 1880.

Zweiter Jahrgang.

ALonnemcnt:
Bit Franko-Ztistellung per Post
Jährlich Fr. Z. 70
Halbjährlich „ Z. —
Vierteljährlich „1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraucnkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Ruöl'iüationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Versag und Expedition
von A l tw eg g - W eb er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 10. Januar.

1 àn Gisàà Wâlwr, gcsi. Ausser.

Wenn das Mutterherz vollendet
Wenn ihr liebend Auge bricht,
Wenn der Tod sie uns gcraubet,
Stirbt doch ihre Liebe nicht.

Wie schön waren die Tage der Jugeno, wie
entzückend der Frühling unseres Lebens, so denkt,
wer im heißen Sommer seines Daseins an den
Strahlen der sengenden Sonne seufzt, welche die
Aehren seines Wirkens reist.

Wie köstlich waren die Tage des Herbstes, wo
umspült öon reinen Lüften, Baum und Strauch
uns ihre süßen Früchte boten; so sprechen wir,
wenn kalt und eisig die wilden Stürme des Winters

uns umtosen.
Im Augenblick des Genusses sind wir der Vor-

züge dessen, was wir genießen, uns nie so ganz
bewußt. Die Vergangenheit wissen wir zu
würdigen, die Gegenwart nie.

Welch' ein Dasein hat sich geschlossen, welch'
ein Wirken vollendet! Wie herb ist der Verlust,
den wir erlitten! So klagen wir
seufzend, wenn ein Menschendasein zu Ende ist, wenn
die harte Scholle trennend zwischen nils und der
Gestorbenen gewohntes, liebevolles Walten sich stellt,

steigen sie herauf die still geübten Tugen-

W rn 7 s?b als wollten sie uns sagen -Warum stehst du uns erst jetzt, da wir aus dem
Grabe der verblichenen emporsteigen 9 Siebst du
es nicht, daß wir die Lebende geschmückt, daß ihr
Dasein in euerem Dienste uns geweiht war.

Des Mannes Wirken, welcher Aemter bekleidet,
Geschäfte begründet und Thaten verrichtet, welche
in die Augen springen, die voll sich reden machen,
findet meistens im Leben schon seine Würdigung
und Anerkennung.

Nicht so das Thun der schlichten, im Stillen
wirkenden sich selbst vergessenden Frau. Sie selbst
weiß nicht einmal welchen Segen ihr Wirken
verbreckt, welche be ebende Wärme von ihrem Wesen
ausstrahlt, w. V.ele au ihrer Liebe sich sonnen
und an ihr sich aufrichten. Wenn sie aber von
uns genommen !st^ wenn wir sie verloren so ist
uns, als ob die Sonne ihren Schein, der Baum
seinen Schatten verloren habe.

Ueber solch' einem still und unermüdlich
wirkenden Frauendasein hat diese letztvcrgangenen
Weihnachtsfeiertage sich das Grab geschlossen. Ein edles

Mntterherz hat zu schlagen aufgehört und trauernd
stehen an ihrer Ruhestätte nebst ihrer eigenen Familie,
die mehrfach verwaisten Zöglinge des St. Gallischen
Waisenhauses.

Haben sie doch Diejenige zur letzten Ruhe
begleitet, die ihnen im besten Sinne des Wortes
Mutter geworden, als sie, der Elternsorge entbehren

müssend, im Waisenhause eine heimatliche Stätte
gesunden.

Mit Milde und mütterlicher Liebe verband sie
einen festen, stets auf das Gute gerichteten Sinn,
dem jederzeit die Wahrheit zu Grunde lag.

Ihr bescheidenes, schlichtes Wesen schien sich ihrer
umfassenden Wirksamkeit und ihres Werthes nicht
bewußt zu sein, so anspruchslos war ihre Erscheinung

und ihr Thun. Nur um so höher mußten
diejenigen sie schützen, welchen das Glück zu Theil
wurde, sie in ihrem stillen Wirkungskreise beobachten
zu können.

Wie viele Mütter nur eines einzigen Kindes
haben keine Liebe mehr zu vergeben für Andere.
Engherzig lieben sie und mühen sie sich nur um
dieses Einzige, weil diese Liebe ihrem eigenen Ich
schmeichelt. Nicht so unsere liebe Verstorbene. Selbst
Mutter einer großen Familie, umfaßte sie nicht
mir diese, ihre eigensten, mit warmer, treuer Liebe,
sondern die vielen Hunderte von Waisenkindern,
welche während ihres 26jährigen Wirkens an
unserem Waisenhause als liebe- und pflegebedürftig
ihr zugeführt wurden, fanden an ihr ebenfalls eine

treubesorgte, selbstvergessende Mutter, deren Nähe
auch in den Verlassensten ein heimatliches Gefühl
wach rief.

Und nicht genug an dem, blicken auch noch
Solche schmerzlich auf ihren Grabeshügel, die
keinerlei Anrecht an die besondere Liebe der Verblichenen
geltend zu machen hatten, die nicht Waisen sind
und die nur durch den ausgeprägten Charakter
mütterlicher Freundschaft sich unwiderstehlich zu ihr
hingezogen fühlten. Die selbstvergessende Mutterliebe,
die alle ihr Nahenden mit der gleichen Herzlichkeit
umfaßt, war in ihrer Person verkörpert und wenn
manch' eines von denen, die der Seligen nahe
gestanden, sich redlich bestrebt, ihr nachzueifern, so ist
es die Erfüllung des Wortes k Selig sind die Todten,

die im Herrn sterben, denn ihre Werke
folgen ihnen nach!

Solch einen friedlichen Heimgang nach treu
vollbrachtem Tagewerk möchten auch wir uns wünschen!
Gibt es ein größeres und schöneres Ziel, als die¬

jenige Stelle, welche der Schöpfer uns angewiesen,
voll und ganz auszufüllen?

Schlicht war die Hülle, doch reich die Seele,
die jetzt schon, ihrem unsterblichen Wesen getreu,
ihr ewiges Fortleben beginnt in den Herzen
derjenigen, die sie mit Muttertreue geliebt und
gepflegt, und die an ihrem offenen Grabe sich gelobt,
ihr nachzustreben.

Drunn Weinet nicht! Sie hat vollendet und hat vollbracht,
was sie gesollt,

Run pe uns starb, dürft ihr nicht klagen z ihr Schöpser hat
es so gewollt.

Im Leben liebend und im Tode
Noch segnend, wen sie je gekannt,
Löscht anch das Grab nicht jene Treue,
Die Herz und Herzen eng verband.

M R.

àiefe einer Großmniier an iàe Enkelin.

Meine liebe Hedwig!
Sa liegen sie denn wieder glücklich hinter uns,

die herbeigesehnten, beglückenden und so sehr
ermüdenden Festtage, welche der kalte Dezember mit
seinem Schlüsse uns jedesmal bringt. Das ruhige
Alltagsleben behauptet wieder sein Recht und das
ist gut. Es gibt nichts Jämmerlicheres als Feste
feiern zu müssen, bloß der ^itte wegen, ohne festliche
Stimmung. So zwei, drei Festtage nacheinander,
hält aber eine außergewöhnliche Stimmung, ein
sogenannter Festtagshumor, nicht vor, nicht einmal
best der harmlosen Jugend, und dies beweist uns,
daß der Mensch eben nicht bloß zum Genusse auf
der Welt ist. Auch ich bin herzlich gerne wieder
in mein Werktagsgewand geschlüpft, nachdem ich
bei meinem Besuche bei Euch, aus dem Sonntag
nicht herausgekommen bin. Mein einförmiges Leben
in meinem stillen Heim behagt mir wieder köstlich
und ich begreife so sehr die peinliche und bemühende
Stellung derjenigen älteren Frauen, die bei Kindern
oder Anverwandten ihren Lebensabend zubringen
müssen. Nie eigne Wünsche in eigener Weise
selbstständig erfüllen zu dürfen, ist schwer und ich meines-
theils hätte niemals in solch bevormundete Abhängigkeit

mich zu fügen Vermocht. Sind die Kinder, die

Anverwandten, bei denen wir leben müssen, derart,
daß ihr Charakter, ihre Lebensstellung und
Lebensauffassung den unsrigen entsprechen, so geht es noch
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eßer unb bod) wirb eS ©iunben geben, wo eS große
Ueberwinbung braudjt, urn ftiti unb gelaffen fid) in
ben SBiHen ber Slnbern gu fügen, ©inb aber Sln=

ficfjten unb ©ewoßnßeiten entgegengefeßt unb bie

Skrßöttniffe erlauben fein fetbftftänbigeS Siaubetn,
fo ift in bieien gälten ber Sfßertf) unb Stußett eines

SJtenfdjenbafeinS ücrnid)tet unb außer Kurs gefegt.
3n fold; bezweifeltem StbßängigteitSöerßättniß bürfen
gute ©ebanfeit nidfjt gur SluSfüßrung gelangen, wenn
fie ben Silibene nid;t entfpredjen unb SJtandjeS muß
gezwungen gebulbet ober getßan werben, baS mir
felbft als Unredjt be^eidfuen muffen. 3e ebler nun
ein fotdjer ©ßaratter ift, um fo bitterer ift bas Seib,
baS er empfinbet, Wenn er gezwungen IXnred;t tßun
unb ©utes uuteriaffen muß. ©old) ein Seben, unb
fcßiene eS für Stnbere äußertidj baS gtöngenbfte,
muß in feinem täglicßen, berborgenen Kampf unb
©rtuf gur £)ötte werben unb e§ ift ein großes ©liicf,
fid) babor bewußten gu fönnen. Sief), wie ©eine
Stutter, mein jiingfteê Kinb, fid) berßeiratßete,
Wollte fie and) bttrcßauS, id) folle fortan in ißrer
fpauSßattung leben unb fie berfudjte SltieS, um mid;
gu biefent ©djritte 31t bewegen, beim wir patten uns
gegenfeitig feßr lieb unb waren burd) langes 3u=
fammenleben fo redjt an einanber gewößut, fo baß
ber SBunfdj nad) einem 3ufammenleben, audj unter
berünberten ißerßältuiffen ein feljr natürlicher war.
©od), id) wiberftanb tapfer aud) meinen eigenen
2Bünfd;cn unb blieb für mid) allein, jebergeit meine
fülle §äuSlid)feit, Stilen meinen Kinheim als einen
£>afen ber Stuße unb ©rßotung offen ßaltenb. ltnb
Stile, oßne StuSnaßme fcßori, madjten für fitrgete ober
längere 3eit bon biefem Slfßte mütterlicher Siebe
unb Slnßänglicßfeit ©ebraudj. ©ine SJtutter bleibt
eben Stutter, aud) wenn bie Kinber fdjon tängft groß
geworben finb unb id) empfanb eS jebeS SJtat unab=
weiSlid), wenn eines meiner Kinber in befonberer
SBeife ber Stutterßülfc benötßigt war. So lieben
fie mid) Stile oßne StuSnaßme unb freut fid) ein
SebeS fd)on lange barauf, wenn id) mid) wieber
enffdjließen werbe, einige Sage befucßSWeife bei ißm
gugubringen. Sltn tiebften unb am ofteften berweilte
id) aber bod) bon jeßer ba, wo man mid) unb meine

altfeitige §ütfc am Stötßigften ßatie. Unb ©udj,
meine lieben (Sütel, ternie id) auf biefe SBeife alte
mit ber gteidjen Smnigfcif umfaffen unb lieb ßaben;
bie ©ewoßnßcit beS tögtüßen unb füinbtid;en ltm=
gauges inaeßi mid) nießt btinb gegen bie geßter ber
©inen unb borurtßeitSboU in Seurißeitung beS ©uten
ber Stubern. 3d) fdjteibe ®ir bicS als StntWort
für ©eine fiürmifcßen S3itten, meine alten ©age nod)
bei ©ltd) gu befeßtießen. §ier, in füttern griebeti
Witt id) meinem SebenSenbe entgegenfeßen, oßne
beßßatb ©ltd) weniger tieb gu ßaben ; beim fieß,
3emanbem feinen SBilten tßun, ßeißt nod) lange
nießt, ißii tieb ßaben. ©as finb ja aud) teineSwegS

bie tieften Stütter, wetdje ben SBitieu ber Kinber

fietS gu beut 3ßrigeu nnußen. Sttfo fei gufrieöen,
liebe §ebwig, aud) wenn id) nießt für immer bei

@ud) woßnen Witt; bie ©ntfernung bon meinem

Orie gu bent ©urigeit ift ja nid;t fo groß, baß ein

fleißiger SSerfeßr Stüße madjte. Sttfo auf tebßaften
S3riefwed)fet in biefem Saßre, weit eS nießt Woßt
auberS fein tann.

Stocß, mein liebes Kinb, baute id) ®ir ßergtieß

für bie Stufmertfamfeit unb Siebe, weteße ®u mir
Wäßrenb meiner SlnWefenßeit bei ©ließ, ßewiefen.
SBerbe nid;t mübe für ©eine ©ttern bie gteidje
Eingebung ju betßätigen. ©it berfteßfi es, Slnberer
SMnfcße erratßen. gür biefeS ©efdjent fei bem

©cßöpfer bantbar, beim Stnbere berfteßeit, ift eine

©abe beS §immetS, wetdje ben ©egen in ©einer
§anb gurücftüßt.

©ott beßüte $idj, meine liebe fbebwig; grüße
mir ßecgtidj ©ttern unb ©efdjwiffer unb bergiß nießt

©eine

citte ©roßmutter.

Uns (fem Srilafjc eigener, uißtfßlfigßt

©ine unferer bereßtlidjen Stbonnentinneu, wetdjer
wir bor einiger Seit pribatim über bie 23eßanbtung
eines KinbeS antworteten, wetcßeS feßr bem ©roup
(ßäutige 33räune) unterworfen ift, erfitd)i uns brin=
genb, bie ißt angeratßene SeßatibtungSweife gum
Sßoßi ber ängfttid;eu ©ttern unb ber gefüßrbeteu
Kinber in unferem 23tatte gu beröffenttidjen, ba
biefetbe fid; nun bei brei Kinbem glöngenb bewäßrt
ßabe.

SBir finb mit Vergnügen ßiegu bereit; uut fo
eßer, als wir biefeS SJÎittet feßott ßunbertfad) mit
beftern ©rfotg angewanbt unb empfoßten ßaben.

Sur Leitung eines trauten KinbeS ift eS bon
größter SBidjtigfeit, baß baSfetbe fd)on bon früß auf
an ftritten ©eßorfam gewößnt fei unb and) bagit
angeßalten werbe, auf fein förpertidjeS 53efiüben
adjtfam 51t fein unb irgenbweldje frantßafte 33er=

cinberungen ricßtig §11 beurtßeilen unb gu äußern lernt.
©iefe gwet 23ebing_ungen finb befonberS ba bon

Sebeutung, wo bon ber f dj n e 11 e n unb eingreife 11=

ben Stnwenbung eines SJtittetS StlteS abßängt, wie
3. 23. beim ©roup.

Sie ßäutige23räune, bei wetdjer fid;rößren=
artige ©ebitbe im Keßttopfe, begW. ber Suftrößre
anfammeln, wetdje baS Kinb in turner grift 311 er=

ftiden broßen, tünbigt fid; einige Seit borßer burdj
©djnupfen, fpeiferfeit (belegte ©timme) unb rei§=

bare ©emiitßSftimmung an, worauf jebe SSÎutter

forgfam aeßten fottte. Serantaffung ßie3ii finb nießt

bloß falte SBinbe, befonberS 3îorb= unb Oftwiube,
fonbern nod) weit öfter ein fcßnetler ®emperatur=
wed)fet unb bieß borjugsweife ber Uebergaug bon
tatter 311 milber SBitterung mit plößtid) wieber ein=
tretenbor Kälte.

23eadjtet eine SJtutter bie ßier angefüßrten Stn=

jeießen woßt unb tommt ein raußer, beftenber §ufteit
ßinju, fo lofe fie in eitlem Stapf mit SBaffer eine
Spanb bott Kücßenfatj auf; taueße ein fünf bis fed;§=
fad) 3ufaminengelegte§ ©ueß ßinein, brüde baSfelbe
gut aus unb lege eS bent Kinbe um ben §a(S, baS=

fetbe mit einem anfäftießenben, weidjeu troefenen

©mßc forgfätfig umbinbenb. ©teid)3eitig taffe fie

fcßludfweife etwas ©atjwaffer trinten, ßniiptfäcßlidß
aber fleißig bamit gurgeln.

Sin biefe Stanipulation beS §alSauSfpülenS füllte
man bie Kinber fo früß als mögtieß gewößnen, ba
bas ©urgeln nießt btoS feßr gefunb ift, fonbern in
gälten ber Stotß, wie ©roup ec. oft eingige Stettung
baburd) mögtid) ift.

Stuf biefe SBeife beßanbett, wirb ber ©roup niäjt
fein §ößeftabium unb feine tobtbringenbe ©efäßr=
tidjfeit erreidjen, fottten aber bereits fid) fefte Dtößrdjen
im §atfe gebilbet ßaben, fo wiïb baS augewenbete

©atj fofort 311m 23red)en nötßigen unb bie §emm=
niffe in ber Suftrößre rafd; auswerfen taffen.

©in tteineS, äußerft eigenfinniges unb ßeftigeS
Kinb, baS um fid; feßtug unb burdjauS nidjtS
fdjluden wollte, legten wir, baju gerufen, auf einen
©ifeß unb flößten ißm auf biefe SBeife ©aljttaffer
in ben SJtunb. 3tad) eigenfinniger Kinber Strt
feßrie eS babei aus allen Kräften, ben SJtiinb mög=
lidjft Weit öffneub, waS in unfreiwilliger SBeife baS

präcßtigfte ©urgeln ßcrüorrief. Sîad; taum einigen
SJtinuten Stnwenbung tonnte ber tteine patient fid;
erbreeßen unb ber enbtid) ßinjugefommene Strgt tarn
eben red;t, um an ben ausgeworfenen feften 3tößr=
d;en unb Cnutpartitetn einen feßr ernffen ßroupfatt
31t tonftatiren.

©as ©urgeln mit ©aljwaffer uttb bas ©in=
gießen beSfetben in bie Sîafe, fowie §atSumfcßtäge
babon, befeitigen aud) fdjnett ßeftigen ©cßnupfcit unb
Ruften ber ©rwaißfenen.

SBeun aber eine SJtutter unftug genug ift, fid)
in ©egenwart bott Kinberti 3U fdjiitteln, bittere ©e=

fidjter 311 gießen unb beim bloßen ©rftären eine»
SJtittctS mit alten ©ebetben beS SlbfdjeueS gu rufen ;

Stein, baS ift entfeßtidß, baS tonnte id) unter feinen
Umftänöen tßun, lieber fierben, uitb waS bertei Un=

finit meßr ift, fo ßat fie eS ißrer ©ummßeit gu ber=

bauten, wenn eins ißrer Kinber in fdjtimmem galle
ärgttidje S3orfcßriften unb rettenbe SJÎittet, aus @igen=
finn unb Stadjaßmung ber mütterlicßen ©infatt, nießt
gur Stnwenbung tommen läßt unb in gotge beffen
fein junges Seben unrettbar bertoren ift.

SJtanißer tüdjtige Strgt Würbe gerne in befonberer
SBeife fid) ber teibenben Kinberwett wibmeu, wenn
nidjt bie uubernünftige ©rgießung berfetben oft bie
fießerfte SJeßanbtung entWeber gar nießt ober nur
feßr unbottfommen gur Stnwenbung tommen ließe.
SJtit feftent ©Sitten unb burd) gutes Seifpiet tann
eine SJtutter bei ißren Kinbern 23ieteS erreidjen,
was ißr unmöglitß gefdjienen. SJtögen unfere SBinfe
beßergigt werben.

(Die JkiisniitMsbjï im JUinfet'.

®ie bequemfiett ©age für bie Ködßin ober §auS=
frau finb uuftreitig fotdje, wo fie SJtorgenS ißr
gleifcß im ©opfe gitfeßcn unb einfad) Koßt, Kar=
toffetn, Stuben unb bergteießen beilegen tann. ®a
ßat fie bloß bafur 31t forgen, baß ber Snßatt beS

©opfeS fid) beftänbig in ©iebeßi|e befinde.
©iefer 23equemticßfeit ßatber ift aud) beinaße

jebe §auSfrau fo feßr für ba§ gleifcß mit 3u=
gefeßtem eingenommen.

SBir bürfen ißm audj alte Stufmertfamfeit
fdjeitfen, baß baSfetbe mögtießft biet Stäßrftoff befiße
unb mögtießft ftßmadßaft auf ben ©ifdj gebraeßt
Werbe.

gm £>erbft, wenn baS ciipgutegcnbe ©emüfe
gart unb frifcß ift, mag es gur richtigen 23eßanb=
tung geßören, bas gu fiebeitbe gteifdj, wenn baS

©atgwaffer im ©opfe gum Kodjeu gebradjt, eingu=
legen unb bie gut auSgcwafdjenen ©emüfe eben=

faftS. gm ©Sinter unb grüßjaßr jebod; muß un=
bebingt eine aubere S3eßanbtungi)3Iaß greifen, Wetdje,
Wenn aud) etwas uinfiänbtidjer, bod) ißrem gwecte
beffer entfprießt.

3m SBintcr muß baS ©emüfe, naepbem e§ gut
gewafeßen ift, borerft in ©atgwaffer abgefdjwetlt
unb biefeS w e g g e g 0 f f e n Werben, bebor man
baSfetbe in ben gteifeßtopf legt, um ben fo mibri=
gen ©rbgefdjmacf unb bie ßeißenbe ©d;ärfe barauS
gu entfernen, Weteße bie gteifdjbriiße ßerb unb
WiberWärtig maeßt unb cbenfo feßr ber ©efunbßeit
nacßtßeilig ift. Stucß bie Kartoffeln bebürfen biefeS

botßerigen SlbfcßwettenS unb eS ift im ©Sinter feßr
barauf 311 adjten, baß bie SJriiße, worin bie roßen
Kartoffeln getoeßt würben, nießt eßer 311 ©Uppen
unb bergleidjeit berwenbet Wirb, als bis baS erffe
SBaffer weggefeßüttet unb biefeS burd) reiiteS SBaffer
wieber erfeßt würbe. SJerfonen mit fdjwacßem 3Jta=
gen unb großer Steigbarteit gegen foteße ©iuftüffe,
befommen fonft nad) bem ©enuffe fotdjer ©peiien
S e i b w e ß unb © u r dj f a 11.

3n gïeidjer SBeife berßält eS fid; mit bem ©e=
braudje ber gwiebetn. ©iefelben gießen, WaS §au§=
frauen unb Ködjiuiicn in'S ©ebädjtniß gu rufen ift,
feßr lebßaft fdjtecßtc ©eiiieße an fid), ©S fotfen
baßer gwiebelit nießt in ©djtafgimmern ober in ber
Stöße bon Stborten unb bergt, aufgeßängt werben,
Weit fie auf biefe SBeife feßr leießt ber ©räger bon
KrantßeitSftoff werben fönnen. SJtau fott audj btel=

mögtießft bermeiben, Qwiebetn angufdjneiben
_

unb

311 weiterm ©ebraudje cinfad; int Kücßentaften liegen

gu taffen. Ilm für ben ©ebraueß
_

gwedmößig gu
fein, mäßte man beim ©intauf nidßt g it große
3l»iebetn, bamit man biefelben je ein ©tücf auf
e i it m a f g a 113 unb fertig gebrattdjen tann.

Die Spinnen im laufe.

®ie alte grau SJtaßer War gang untröfilid) unb
tonnte bor lauter SSerbruß nießt einmal ißr gewoßn=
tes ©äßdjen gteifdjbriiße trinten. ©S war aber aud) fein
SBunber; für waS mußte aud) baS neue ©ienfg
wäbeßen ißrer ©djwiegertodjter ßeitte auf ben ©e=
bauten tommen, mit bent taugen 23efen überall an
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eher und doch wird es Stunden geben, wo es große
Ueberwindung braucht, um still und gelassen sich in
den Willen der Andern zu fügen. Sind aber
Ansichten und Gewohnheiten entgegengesetzt und die

Verhältnisse erlauben kein selbstständiges Handeln,
so ist in vielen Fällen der Werth und Nutzen eines
Menschendaseins vernichtet und außer Kurs gesetzt.

In solch verzweifeltem Abhängigkeitsverhältniß dürfen
gute Gedanken nicht zur Ausführung gelangen, wenn
sie den Andern nicht entsprechen und Manches muß
gezwungen geduldet oder gethan werden, das wir
selbst als Unrecht bezeichnen müssen. Je edler nun
ein solcher Charakter ist, um so bitterer ist das Leid,
das er empfindet, wenn er gezwungen Unrecht thun
und Gutes unterlassen muß. Solch ein Leben, und
schiene es für Andere äußerlich das glänzendste,
muß in seinem täglichen, verborgenen Kampf und
Druck zur Hölle werden und es ist ei» großes Glück,
sich davor bewahren zu können. Sieh, wie Deine
Mutter, mein jüngstes Kind, sich verheirathete,
wollte sie auch durchaus, ich solle fortan in ihrer
Haushaltung leben und sie versuchte Alles, um mich

zu diesem Schritte zu bewegen, denn wir hatten uns
gegenseitig sehr lieb und waren durch langes
Zusammenleben so recht an einander gewöhnt, so daß
der Wunsch nach einem Zusammenleben, auch unter
veränderten Verhüttnissen ein sehr natürlicher war.
Doch, ich widerstand tapfer auch meinen eigenen
Wünschen und blieb für mich allein, jederzeit meine
stille Häuslichkeit, Allen meinen Kindern als einen
Hafen der Ruhe und Erholung offen haltend. Und
Alle, ohne Ausnahme schon, machten für kürzere oder
längere Zeit von diesem Asyle mütterlicher Liebe
und Anhänglichkeit Gebrauch. Eine Mutter bleibt
eben Mutter, auch wenn die Kinder schon längst groß
geworden sind und ich empfand es jedes Mal unab-
weislich, wenn eines meiner Kinder in besonderer
Weise der Mntterhülsc benöthigt war. So lieben
sie mich Alle ohne Ausnahme und freut sich ein
Jedes schon lange darauf, wenn ich mich wieder
entschließen werde, einige Tage besuchsweise bei ihm
zuzubringen. Am liebsten und nur öftesten verweilte
ich aber doch von jeher da, wo man mich und meine

allseitige Hülfe am Nöthigsten hatte. Und Euch,
meine lieben Enkel, lernte ich aus diese Weise alle
mit der gleichen Innigkeit umfassen und lieb haben;
die Gewohnheit des täglichen und stündlichen
Umganges macht mich nicht blind gegen die Fehler der
Einen und vornrtheilsvoll in Beurtheilung des Guten
der Andern. Ich schreibe Dir dies als Antwort
für Deine stürmischen Bitten, meine alten Tage noch
bei Euch zu beschließen. Hier, in stillem Frieden
will ich meinem Lebensende entgegensehen, ohne
deßhalb Euch weniger lieb zu haben; denn sieh.

Jemandem seinen Willen thun, heißt noch lange
nicht, ihn lieb haben. Das sind ja auch keineswegs

die besten Mütter, welche den Willen der Kinder
stets zu dem Ihrige» machen. Also sei zufrieden,
liebe Hedwig, auch wenn ich nicht für immer bei

Euch wohnen will: die Entfernung von meinem

Orte zu dem Eurigen ist ja nicht so groß, daß ein

fleißiger Verkehr Mühe machte. Also aus lebhaften
Briefwechsel in diesem Jahre, weil es nicht wohl
anders sei» kann.

Noch, mein liebes Kind, danke ich Dir herzlich
für die Aufmerksamkeit und Liebe, welche Du mir
während meiner Anwesenheit bei Euch, bewiesen.
Werde nicht müde für Deine Eltern die gleiche

Hingebung zu bethätigen. Du verstehst es, Anderer
Wünsche zu errathen. Für dieses Geschenk sei dem

Schöpfer dankbar, denn Andere verstehen, ist eine

Gabe des Himmels, welche den Segen in Deiner
Hand zurückläßt.

Gott behüte Dich, meine liebe Hedwig; grüße
mir herzlich Eltern und Geschwister und vergiß nicht

Deine

alte Großmutter.

âu.8 item eigener, meifeiiiger

Eine unserer verehrlichen Abonnentinne», welcher
wir vor einiger Zeit privatim über die Behandlung
eines Kindes antworteten, welches sehr dem Croup
(häutige Bräune) unterworfen ist, ersucht uns
dringend, die ihr angerathene BeHandlungsweise zum
Wohl der ängstlichen Eltern und der gefährdeten
Kinder in unserem Blatte zu veröffentliche», da
dieselbe sich nun bei drei Kindern glänzend bewährt
habe.

Wir sind mit Vergnügen hiezu bereit: um so

eher, als wir dieses Mittel schon hundertfach mit
bestem Erfolg angewandt und empfohlen haben.

Zur Heilung eines kranken Kindes ist es von
größter Wichtigkeit, daß dasselbe schon von früh auf
an strikten Gehorsam gewöhnt sei und auch dazu
angehalten werde, auf sein körperliches Befinden
achtsam zu sein und irgendwelche krankhafte
Veränderungen richtig zu beurtheilen und zu äußern lernt.

Diese zwei Bedingungen sind besonders da von
Bedeutung, wo von der schnellen und eingreife n-
den Anwendung eines Mittels Alles abhängt, wie
z. B. beim Croup.

Die h ä n t i g e V r ü u n c, bei welcher sich röhrenartige

Gebilde im Kehlkopfe, bezw. der Luftröhre
ansammeln, welche das Kind in kurzer Frist zu
ersticken drohen, kündigt sich einige Zeit vorher durch

Schnupfen, Heiserkeit (belegte Stimme) und reizbare

Gemüthsstimmung an, worauf jede Mutter
sorgsam achten sollte. Veranlassung hiez» sind nicht
bloß kalte Winde, besonders Nord- und Ostwinde,
sondern noch weit öfter ein schneller Temperaturwechsel

und dieß vorzugsweise der Uebcrgang von
kalter zu milder Witterung mit plötzlich wieder
eintretender Kälte.

Beachtet eine Mutter die hier angeführten
Anzeichen wohl und kommt ein rauher, bellender Husten
hinzu, so löse sie in eitlem Napf mit Wasser eine
Hand voll Küchensalz auf; tauche ein fünf bis sechsfach

zusammengelegtes Tuch hinein, drücke dasselbe
gut aus und lege es dem Kinde um den Hals,
dasselbe mit einem anschließenden, weichen trockenen

Tuche sorgfältig umbindend. Gleichzeitig lasse sie

schluckweise etwas Salzwasser trinken, hauptsächlich
aber fleißig damit gurgeln.

An diese Manipulation des Halsausspülens sollte
man die Kinder so früh als möglich gewöhnen, da
das Gurgeln nicht blos sehr gesund ist, sondern in
Fälleil der Noth, wie Croup w. oft einzige Rettung
dadurch möglich ist.

Auf diese Weise behandelt, wird der Croup nicht
sein Höhestadium und seine todtbringende Gefährlichkeit

erreichen, sollten aber bereits sich feste Röhrchen
im Halse gebildet haben, so wird das angewendete

Salz sofort zum Brechen nöthigen und die Hemmnisse

in der Luftröhre rasch auswerfen lassen.

Ein kleines, äußerst eigensinniges und heftiges
Kind, das um sich schlug und durchaus nichts
schlucken wollte, legten wir, dazu gerufen, auf einen
Tisch und flößten ihm auf diese Weise Salzwasser
in den Mund. Nach eigensinniger Kinder Art
schrie es dabei aus allen Kräften, den Mund möglichst

weit öffnend, was in unfreiwilliger Weise das
prächtigste Gurgeln hervorrief. Nach kaum einigen
Minuten Anwendung konnte der kleine Patient sich

erbrechen und der endlich hinzugekommene Arzt kam
eben recht, um an den ausgeworfenen festen Röhr-
chcn und Hautpartikeln einen sehr ernsten Croupfall
zu konstatiren.

Das Gurgeln mit Salzwasser und das
Einziehen desselben in die Nase, sowie Halsumschlüge
davon, beseitigen auch schnell heftigen Schnupfen und
Husten der Erwachsenen.

Wenn aber eine Mutter unklug genug ist, sich

in Gegenwart von Kindern zu schütteln, bittere
Gesichter zu ziehen und beim bloßen Erklären eines

Mittels mit allen Geberden des Abscheues zu rufen:
Nein, das ist entsetzlich, das könnte ich unter keinen

Umständen thun, lieber sterben, und was derlei
Unsinn mehr ist, so hat sie es ihrer Dummheit zu ver¬

danken, wenn eins ihrer Kinder in schlimmem Falle
ärztliche Vorschriften und rettende Mittel, aus Eigensinn

und Nachahmung der mütterlichen Einfalt, nicht
zur Anwendung kommen läßt und in Folge dessen
sein junges Leben unrettbar verloren ist.

Mancher tüchtige Arzt würde gerne in besonderer
Weise sich der leidenden Kinderwelt widmen, wenn
nicht die unvernünftige Erziehung derselben oft die
sicherste Behandlung entweder gar nicht oder nur
sehr unvollkommen zur Anwendung kommen ließe.
Mit festem Willen und durch gutes Beispiel kann
eine Mutter bei ihren Kindern Vieles erreichen,
was ihr unmöglich geschienen. Mögen unsere Winke
beherzigt werden.

Nie Kaasmaaasliost im Dinier.

Die bequemsten Tage für die Köchin oder Hausfrau

sind unstreitig solche, wo sie Morgens ihr
Fleisch im Topfe zusetzen und einfach Kohl,
Kartoffeln, Rüben und dergleichen beilegen kann. Da
hat sie bloß dafür zu sorgen, daß der Inhalt des

Topfes sich beständig in Siedehitze befinde.
Dieser Bequemlichkeit halber ist auch beinahe

jede Hausfrau so sehr für das Fleisch mit
Zugesetztem eingenommen.

Wir dürfen ihm auch alle Aufmerksamkeit
schenken, daß dasselbe möglichst viel Nährstoff besitze
und möglichst schmackhaft auf den Tisch gebracht
werde.

Im Herbst, wenn das einzulegende Gemüse
zart und frisch ist, mag es zur richtigen Behandlung

gehören, das zu siedende Fleisch, wenn das
Salzwasser im Topfe zum Kochen gebracht, einzulegen

und die gut ausgewaschenen Gemüse
ebenfalls. Im Winter und Frühjahr jedoch muß
unbedingt eine andere Behandlung Platz greifen, welche,
wenn auch etwas umständlicher, doch ihrem Zwecke
besser entspricht.

Im Winter muß das Gemüse, nachdem es gut
gewaschen ist, vorerst in Salzwasser abgeschwellt
und dieses weggegossen werden, bevor man
dasselbe in den Fleischtopf legt, um den so widrigen

Erdgeschmack und die beißende Schärfe daraus
zu entfernen, welche die Fleischbrühe herb und
widerwärtig macht und ebenso sehr der Gesundheit
nachtheilig ist. Auch die Kartoffeln bedürfen dieses

vorherigen Abschwellens und es ist im Winter sehr

darauf zu achten, daß die Brühe, worin die rohen
Kartoffeln gekocht wurden, nicht eher zu Suppen
und dergleichen verwendet wird, als bis das erste
Wasser weggeschüttet und dieses durch reines Wasser
wieder ersetzt wurde. Personen mit schwachem Magen

und großer Reizbarkeit gegen solche Einflüsse,
bekommen sonst nach dem Genusse solcher Speisen
Leib weh und Durchfall.

In gleicher Weise verhält es sich mit dem
Gebrauche der Zwiebeln. Dieselben ziehen, was
Hausfrauen und Köchinnen in's Gedächtniß zu rufen ist,
sehr lebhaft schlechte Gerüche an sich. Es sollen
daher Zwiebeln nicht in Schlafzimmern oder in der
Nähe von Aborten und dergl. aufgehängt werden,
weil sie aus diese Weise sehr leicht der Träger von
Krankheitsstoff werden können. Man soll auch

vielmöglichst vermeiden, Zwiebeln anzuschneiden und

zu weiterin Gebrauche einfach im Küchenkasten liegen

zu lassen. Um für den Gebrauch zweckmäßig zu
sein, wähle man beim Einkauf nicht zu große
Zwiebeln, damit man dieselben je ein Stück auf
einmal ganz und fertig gebrauchen kann.

Nie Kpiimen im Kaufe.

Die alte Frau Mayer war ganz untröstlich und
konnte vor lauter Verdruß nicht einmal ihr gewohntes

Täßchen Fleischbrühe trinken. Es war aber auch kein

Wunder; für was mußte auch das neue
Dienstmädchen ihrer Schwiegertochter heute auf den
Gedanken kommen, mit dem langen Besen überall an
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beit Sedett perumjufapren, um ©taub unb Spinn»
getttebe herunter 51t fepren?

Sajf nicpt bort feit gnpr unb Sag am fyenfter
ipre? ßorribor? ein unb biefelße Wiinberpübfcpe $reuj=
fpinrte, bie ipr täglid) eine gretibe ober ein ©Hid
gebracht ïjatte Unb nun mar fie nirgenb? mepr;
umfonfi patte fie jcpon alle ©den au?gefpäpt.

®a§ gefüptlofe Käbdjen patte jebenfatï? ipre
©Iüd?fpiiine bertiigt. Ka? modfte nun petite bet

armen grau Kaper für ttnglüd warten, nacpbent

ipr Sdjupgeift bon her genfferede au? fie nicpt ntepr
bewacpte.

®ajj bod) ba? Käbcpett nie in'? §au? gefom=

men wäre SDa? pätte jebenfatl? aucp für ipre Slape
unb für Rubere? teilt ©efiipt.

Ober füllte gar bie Scpwicgertocpter — ntan
Weift ja wie (Schwiegertöchter finb — beut Käbdjen
ben perjlofen Otatp gegeben paben, ipren Sieblittg
511 tobten? — ©cwif;, fo war'?; barum patte bie

Schwiegertochter biefen Korgen fie W angelacht ;

borper patte fie geglaubt, e? fei her 9lu?brud bon
Oiebe unb ©iite unb mut war'? nicht« ai? bie retnfte
Schabenfreube.

Keld) ein Ungliid war e?, überpaupt eine Sd,wie=
gertodjter 511 befipen unb bann gar noch fine, bie

Sitten glauben machte, fie Iacpe tut? liebeüofl ent=

gegen unb fdjïiefjïid) War'? pure Schabenfreube.
Soeben tritt bie ©ebacpte anttopfenb in bie

Spüre unb bittet bie ©äjtuiegermatna, juin Sffen
511 totnmen, Otto fei fdjott ba unb bie ©tippe warte
bereit? auf bent Sifcpe, 1111b bie Sodjter weif;, bag
Kama ipre ©tippe gern fo peif; al? möglich nimmt.

©0 freunblid) unb gut bicfe SBotfctgaft gemeint
ift, fo „©? wirb eben aucp nur galfip»
peit fein, wa? fie fo freunblid) 511 mir tomiuen
lüpt, ba? bewei?t her leere Ißtat), wo meine fcpöne
©liidsfpinne ipr 9te| aufgepangen patte," — fo
fpridjt ba? Kifftrauen ber alten grau unb mit ab»

gewanbtem ©eficpte unb fcparfer ©tiittme jagte fie;
„grau Stodjter, effen ©ie gpre ©tippe nur opne

mich : '<§ pdle pente feinen flppcfit. galfippeit unb

§interlift inachen mid) franf; id) ertrage e? nicpt

länger."
Sie Scpwiegertocfjter bat, fid) beutliiper auëgtt=

brüdett; fie wtffe burcpauê nicpt, Wa? bie Vorwürfe
ber grau Kama bebeuten follen. Ker fie beteibigt
habe

„(Sehen ©ie, grau Sodfter, gepen ©ie ; gpre
SSerfteßmig nüpt nicpt?; loa? mich ïvitnft, wiffen
©ie fo gut wie id)!"

Ropffcpüttelnb bertäjft bie junge grau ba? 8im=
mer, um iprem Kanne mitjutpeilen, baff feine
Kutter nicpt 511111 ©ffeit fomme.

er tueif;, baff er fein Simmer mit einem parmlofen
Spinnchen tpeilt, ber bertiige biefe ©efcpöpfe in
©cite? IRamen unb fliehe fid) bie flehten Stutfauger,
al? gtöpe, Söattgen k. auf anbere Keife bom fjalfe
511 fchaffen.

©in unfeplbare? Kittel pie5ti ift bie UlitWen»

bung bon 9tlaun.
Sin eine portion Sttiiun fepüttet man in ein

pôljerne? ©efäjj todjettbe? Kaffer unb mit biefetn
wäfept man, fo peif; at? immer mö g lid), bie

leeren Settffellen unb Simmerböbeit auf, opne wie

gewopnt nadjjutrodnen.
3'it auf foldje Keife bepanbelten Stetten unb

Simmerböbeu werben fiep nie me h r foldje unlieb»

fame Kietpéleuie einniften.
Kernt 3pr grauenjimmer aüfeitig biefe Küpe

nicpt jdjeut, fo mögt gpr meinethalben in unferem
tpaufe beut Spinnengejiefer 51t Seibe gepen, foweit
e? nicpt etwa 8iebling?tpiere meiner Kutter be=

feplägt.
©0 unb jet;t lafjt (Sud) ben Straten fdjmeden;

fept, meld)' appetitlidje ©cpneibett id) Wäprenb mei=

ne? Ieprreid)en Stortrage? peruntergefäbelt pabe.

2)ajj bie ©pitttten aber ©lüd ober Uttglürf brin=

gen, mag bie bereprte grau Kutter meinetwegen

für fid) glauben, wenn fie nur bon Dciemanbeut

bedangt, baff er 51t biefem ©Iau6eit fiep ebenfall?
betennen foil. Itnb nun profit bie Kaptjeit!

Hcjepfc.
(?PrnItifct) bewäprt unb gut befunben

K i 11 e I gegen g r 0 ft a it £> ä11 b en it it b

g it f; e it. Kan nepme eine grope Swiebel, pöple fie,

îtadjbem man 5tibor oben eine öepeibe abgefepnitten,
Welcpe al? Södel bienett muff, au?, fülle bann ben

leer geworbenen Staunt mit pulberifirtem ©anbi?=

5ucfer unb laffe ipit, n'adjbem man ben Sedel feft»

gebitiibett, meprere ©tunben gleich einem SIpfel braten.
Oer Storforge palber taint man fie auf eine gaffe
legen, bamit ber Saft nicpt ausläuft. Kit biefem

gewonnenen ©afte reibe tuait alle Steulen Korgen?
unb Stbenb? tiieptig eilt unb laffe bann naep 2—3=
tnaligem ©ebrawpe ba? Seinenläppdjen, mit welipem
man bie wtiuben ©teilen itberbrücft pat, mit beut

©trumpfe am gtijje. 9tad) ber 3eit fanit man e?

abnepmen unb bie giifje in warmem Kaffer mafdjen.
©0 gepeilt wirb man nie wieber groftbeulen be=

ïommett.
*^ *

Sluëôitnffung bon Slepfelfcpalen unb
S cl) it i 11 e n f ü r S3 ruftleibenb e. gür S3ruft=
leibenbe alter Slrt ift bie S(u?bünftung bon frifcpen
Stepfetfdjalen, bie niait 511m Sörren auf eine peifje

Ofenplatte legt, fepr 51t empfeplen. §at man feilte

frifd)ett Sle'pfet 5111' §anb, fo werben aucp 24 ©tunben
in Kaffer eingeweichte, borper an ber Suft getrodnete
Slepfetfdptipe biefetben Sienfte tpun.

*
S3ettupung ber Db ft abfülle. Sie @d)a=

leu unb anbere Slbfätte bon Obft fammelt unb trod=
net man, tint reine? Kaffer barauf 51t fd)iitten unb

gäpren 511 laffen, bei Ofen= ober ©onneitwärme.

Kau erhält pieburd) einen naiitrlidjen, gefunben

©ffig, ber jebe iprobe au?pä(t.
** *

ßalffleden entfernt man au? Sud), ittbem
man 5tierff eine fteife, trodene 33ürfte anwenbet uitb
eitlen anpangenben Salt entfernt; bann reibt matt
bie ©teile mit einem Sappen, ber in ©ffig getancpt
ift unb trodnet ba? ßleibuitg?ftiid.

^etnt

Slocf) einer fitrjett ©tuube Sauer,
Dîorf) eine fteilte ©panne 3cd
Unb mieber ift ein gapr entjcpunmbcn,
(Sin Stopfen in ber ©Imgïett.

©ie fteigeit auf, bie Sfiaten alle
Unb bie ©ebanten opne 3nPP
O6 gut, ob fd)Iitnm, fie fontmen mieber
®or meine ©eete aUjumal.

2(t§ eigner IRicpter mup id) prüfen,
2öie icpiuer mein Kitten wog bie§ Sapr,
DP ©cplimmes mepr, benn ©cpöu' ttnb ®ute§
Kein Kitte unb mein Spult gebar

Db id) geliebet meinen tßruber
©tet§ opne galfcp unb §eud)etei?
DP su »ergeben, 3U »er,;eipen

ülutp mittig unb bereit tep fei?

DP wopt getragen meine SSürbe

3d) opne Kurren attejeit;
Unb ob 311 bienen meinem 9!äd)ften

Kit niemals war ein Keg 311 weit?

DP K a t) r p e i t ftetg mein herj regieret,
9tie mid) ber ©djein gefangen napm;
Db ftct§ bag Pîeipt id) pod) gepalten,
Kenn Kopf unb .§ei'3 in gepbe taut?

Db meine ©eetenträfte alte

3d) treu geübt unb rebtid) pab',
Unb meine ôanb nie trag ermattet
©0 lange ©ott noep Sraft mir gab?

Db id) uerträgtid), frop, beftpeiben,

Kit Kenig mitp jufrieben fanb
Unb öon bem Kenigfteit 31t geben,

©id) freubig öffnete bie £>anb? — —

Stuit ift »erbet ber lepte ©(patten
ttnb manepe Sragc fanb ipr „Stein."
Unb bie mit „3a" tep rebtid) Xö?tc,

Sie 3apl ift waprtid) toinjig Hein.

Sod) war mein Köllen unb mein Streben
Sem Dîecf)ten, ©uten ftet§ gemeipt —

D, tap mich Mfer fein unb ebter,
Kenn wieber fiep ba§ 3apr erneut.

©o siehe ein bentt, ftitter griebe,
3n meine? gersen? tiefften ©cpvein
Unb läute mit ben pepren Klängen
Stucp mir ein ©egengjapr nun ein.

SBring' grieben aucp unb Stupe Ment,
Ka§ twetfclnb, ringenb bor fid) fipaut,
Ka§ fingt um bie uerlorenen ©tunben,
Keil es auf Sanb fein §au0 gebaut.

SeS häufe? getfen peipe „Strbeit"
©ein §ort „bie treu erfüllte sf5ftid)t."
Samt mögen 3apr um Sapre fdjWtnben,
©ie rauben un§ ben grieben nicht.

Stun pat »erftungen jebe ©tode,
SIuu ruft „tprofit" man fern unb nap,
Srum auf, 311m Ktrfcn, meine ©djweftent:
©in neues Sapr ift wieber ba!

ütiefHaften.
grt. 53. Kit unttitpen Spiaubereteu fönnen unb

motten wir feine Seit »ertänbetn, unb wir ratpen 3pnen in
befter Keinung, bie§ 3prerfeii§ audi) nicpt 31t fputt. SSer=

tänbette Seit iff ein uerlorene» Kapital, baSptd) unter feinen
Umftänben luteber erfepen ober erwerben läpt. Ka§ ba§

Ucbrtge anbelangt, fo erfepeint e§ un§ gerabeju täd)erlid),
wenn ein junges Käbdjen, bas »0111 Selten nod) feinertei
©rfaprung pat, »cradptticp auf anbere perabjepen Witt, btop
weit bereu ättpere ©rfepeiftung mit ben ©efetjen ber ©tegans
int Ktberfprutp ftept. $a§ Kteib maipt nicht ben Kann,
auf Sücptigteit tommt'S an.

gr. §. 5- & h)- h* ©iftfreie Sinten finb ansejeißt
im Stunoncentpeite »on Str. 1 unfereS StatteS, wo ©ie ge=

fätligft naipjepen mögen.

Sr. 5. & ß. 3pre ©ratutationen »erban=
ten wir befienS; 3P»en Ktinföpen fann entjprodjen werben.

103. Sie ächte Kopttpätigfeit fragt nicpt nad) ber

Koitfeffton.

ß. & ß. in Ü. 3n ber Sotrebe 3p«§ 9t n 3 e i g e

pefteS Pemcrten oie gattp itat», bap bis sur ©tunbe fettt
Statt epiftire, wetd)eS bie fpejietlen gnfereffett ber grauen=
Welt Pertrete, unb bennoep jenben ©ie an bie Stbrejje ber

„©djWeiser grauen 3eitung" ein ©pemptar Sprer
©ammtung »ott ©efcpäftSempfeptungen, bamit fotdje »on
unferem Organe, ba§ mepreren Saufenben »on Moniten»
tiniten in bie Jgänbe fommt, benfetben als „grauetibud) par
exellenoe", als pauSwirtpfd)aftlid)eS gäprbucp empfopten
werbe.

Sropbem ©te unfer Statt, als bie fpejieïïen 3ntereffen
ber grauenweit »ertretenb, als foldjeS »ottftänbig ignortren,
fo fd)einen ©ie, 3prer Sitte sufotge, baSfelbe für fähig 5U

erachten, 3p»e Snterefjcn bei ber grauenweit ju förbern.
2Ütr bebauern nun fepr, in biefer îtngetegenpeit au§ »er»

feptebenen ©rünben 3pnen nicpt entfpreepen 311 tonnen.

©rftenS bringt unfer Statt grunbfätjlid) feine ülejen»»

ftonen, ba mit benfetben in ber Sieget nur beut Serfaffer
gebient ift unb nicpt bem ßefer, unb wir P.'irncpten biefe

gvöptentpcitS als ©etegeupeitSbienfte »on ber Qualität „eine
ipanb wäfept bie anbere." Subern, obgleich luif gerne 3eber»

mamtS Serbienft anertennen, tömten mir unS boep für bie

Strt unb Keife ber MSfüprung 3prer Sbeeit, nicpt foweit
erwärmen, bap wir nuS Xlcbcrseugung unfern ßeferin»
nett 3P» Unternepmcn anempfepten tonnten unb opite ba§
»erbietet unfer ©pr» unb 3ted)tticpfeitSgefüpt ba§ Sertrauen
ttnferer ßefertnnen itt biefer Keife au§3ubeuten. — DlidjtS

für ungut! Sie PCebaftion.

„9ta, fie wirb fcpoti," jagte biefer unb ging
felbff, fie 51t holen.

Unb ridjtig, fie faut, wenn and) nicpt gerabe
freunblid), fo bod) nicpt fcpeltenb.

33etm (Sffen ffief; Kama unborfiipttgerweife an
ipren (Suppenteller, fo bafj ber gnpalt be?fetben
ipr neue? Sleib 6efd)tnupte. Dtun war ba? Kaff
be§^ Unpeil? uoü unb aucp an biefem SBeebruffe
miiBte bie potato? getöbtete éreitjfpinne Sdjulb fein.
Surd) ipr Sanimern Härte fiep beffen llrfad)e auf
1,11 ff°^n feiner §eiterfeit tein ©itbe.

Si «S S »
seIïte ba? fid; höchlich entfd)ul=

bigenbe ®ienftmabcpen, baf3 es fid) in 3ufunft auf
bie Kcgfcpaffung ber Spinnennefe befchränfe, bie
fleißigen Kebertnnen aber, bie Spinnen felbft, leben
laffen falle. SDiefe bon Sielen fo fepr gepafften
$piere heifett tut? in nicpt genug gewürbigter Keife
ba? Uiftige gnfeftennngejiefer int §attfe bertiigen.
•so wie fie gliegeit unb Kitdett attsfaugeit, fo

fteflen fie anbern tleineit fetpêfûjfigen gimmerplagett

räin,', blC- unê' &efonber? itt Seiten unb ©d)taf=
räumen, f0 oft läftig toerben.

bp=
?C]

p 3"9bjer8nü9en geftatten fie fid) aber nurbe» 9îad)t», Wo fte gegen ihre Slrt bie g ieaen ttnb
Küdett im 9te|e 5U fangen, jenen „ad, bem ®Iute
be? Kenten fo htfferuen btelfüpigen fßamppren in
fcpneUftem Saufe nacpjagen unb fte reicht erpafdjen
um ba? bem Kenfcpeu unreiptmäpiger ^ßeife ab=
gegahfte 33Iut ihnen in öirefter Kteberberqeltuna
böHig ausjufaugen.

2®er aber glaubt, nid)t fcptafeit 51t föntten, wenn
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den Decken herumzufahren, um Staub und Spinngewebe

herunter zu kehren?

Saß nicht dort seit Jahr und Tag am Fenster
ihres Korridors ein und dieselbe wunderhübsche
Kreuzspinne, die ihr täglich eine Freude oder ein Glück

gebracht hatte? Und nun war sie nirgends mehr;
umsonst hatte sie schon alle Ecken ausgespäht.

Das gefühllose Mädchen hatte jedenfalls ihre
Glücksspinne vertilgt. Was mochte nun heute der

armen Frau Mayer für Unglück warten, nachdem

ihr Schutzgeist von der Fcnsterecke aus sie nicht mehr
bewachte.

Daß doch das Madchen nie in's Hans gekommen

wäre! Das hätte jedenfalls auch für ihre Katze
und für Anderes kein Gefühl.

Oder sollte gar die Schwiegertochter — man
weiß ja wie Schwiegertöchter sind — dem Mädchen
den herzlosen Rath gegeben haben, ihren Liebling
zu todten? — Gewiß, so war's; darum hatte die

Schwiegertochter diesen Morgen sie so angelacht;
vorher hatte sie geglaubt, cS sei der Ausdruck von
Liebe und Güte und nun war's nichts als die reinste

Schadenfreude.
Welch ein Unglück war es, überhaupt eine schwic-

gertochter zu besitzen und dann gar noch eine, die

Einen glauben machte, sie lache uns liebevoll
entgegen und schließlich war's pure Schadenfreude.

Soeben tritt die Gedachte anklopfend in die

Thüre und bittet die Schwiegermama, zum Essen

zu kommen, Otto sei schon da und die Suppe warte
bereits aus dem Tische, und die Tochter weiß, daß
Mama ihre Suppe gern so heiß als möglich nimmt.

So freundlich und gut diese Botschaft gemeint
ist, so „Es wird eben auch nur Falsch-
Heft sein, was sie so freundlich zu mir kommen
läßt, das beweist der leere Platz, wo meine schöne
Glücksspinne ihr Netz aufgehangen hatte," — so

spricht das Mißtrauen der alten Frau und mit
abgewandtem Gesichte und scharfer Stimme sagte sie:

„Frau Tochter, essen Sie Ihre Suppe nur ohne

mich: ich habe heute keinen Appetit. Falschheit und

Hinterlist machen mich krank; ich ertrage es nicht

länger."
Die Schwiegertochter bat, sich deutlicher

auszudrücken; sie wisse durchaus nicht, was die Vorwürfe
der Frau Mama bedeuten sollen. Wer sie beleidigt
habe?

„Gehen Sie, Frau Tochter, gehen Sie; Ihre
Verstellung nützt nichts; was mich kränkt, wissen
Sie so gut wie ich!"

Kopfschüttelnd verläßt die junge Frau das Zimmer,

um ihrem Manne mitzutheilen, daß seine
Mutter nicht zum Essen komme.

er weiß, daß er sein Zimmer mit einem harmlosen
Spinnchen theilt, der vertilge diese Geschöpfe in
Gottes Namen und suche sich die kleinen Blutsauger,
als Flöhe, Wanzen ;c. auf andere Weise vom Halse

zu schaffen.
Ein unfehlbares Mittel hiezu ist die Anwendung

von Alaun.
An eine Portion Alaun schüttet mau in ein

hölzernes Gefäß kochendes Wasser und mit diesem

wäscht man, so heiß als immer möglich, die

leeren Bettstellen und Zimmerböden auf, ohne wie

gewohnt nachzutrocknen.

In auf solche Weise behandelten Betten und
Zimmerböden werden sich nie mehr solche unliebsame

Miethsleute einnisten.
Wenn Ihr Frauenzimmer allseitig diese Mühe

nicht scheut, so mögt Ihr meinethalben in unserem

Hause dcm Spinnengeziefer zu Leibe gehen, soweit
es nicht etwa Lieblingsthiere meiner Mutter
beschlägt.

So und jetzt laßt Euch den Braten schmecken;

seht, welch' appetitliche Schneiden ich während meines

lehrreichen Vertrages heruntergesäbelt habe.

Daß die Spinnen aber Glück oder Unglück bringen,

mag die verehrte Frau Mutter meinetwegen

für sich glauben, wenn sie nur von Niemandem

verlangt, daß er zu diesem Glauben sich ebenfalls
bekennen soll. Und nun Prosit die Mahlzeit!

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Mittel gegen Frost an Händen und
F ü ß e n. Man nehme eine große Zwiebel, höhle sie,

nachdem man zuvor oben eine Scheibe abgeschnitten,
welche als Deckel dienen muß, aus, fülle dann den

leer gewordenen Raum mit pulverisirtem Kandiszucker

und lasse ihn, nachdem man den Deckel

festgebunden, mehrere Stunden gleich einem Apfel braten.
Der Vorsorge halber kann man sie auf eine Tasse

legen, damit der Saft nicht auskauft. Mit diesem

gewonnenen Safte reibe man alle Beulen Morgens
und Abends tüchtig ein und lasse dann nach 2—3-
maligem Gebrauche das Leinenläppchen, mit welchem

mau die wunden Stellen überdrückt hat, mit dem

Strumpfe am Fuße. Nach der Zeit kann man es

abnehmen und die Füße in warmem Wasser waschen.
So geheilt wird man nie wieder Frostbeulen
bekommen.

Ausdünstung von Aepfelschalen und
schnitten für Brustleidende. Für
Brustleidende aller Art ist die Ausdünstung von frischen

Aepfelschalen, die man zum Dörren auf eine heiße

Ofenplatte legt, sehr zu empfehlen. Hat man keine

frischen Aepfel zur Hand, so werden auch 24 Stunden
in Wasser eingeweichte, vorher an der Luft getrocknete

Aepfelschnitze dieselben Dienste thun.

B e nutz u n g der O b st a bfälle. Die Schalen

und andere Abfälle von Obst sammelt und trocknet

man, um reines Wasser darauf zu schütten und

gähren zu lassen, bei Ofen- oder Sonnenwärme.
Man erhält hiedurch einen natürlichen, gesunden

Essig, der jede Probe aushält.

Kalks lecken entfernt man aus Tuch, indem
man zuerst eine steife, trockene Bürste anwendet und
allen anhängenden Kalk entfernt; dann reibt man
die Stelle mit einem Lappen, der in Essig getaucht
ist und trocknet das Kleidungsstück.

Weim Jahreswechsel.

Noch einer kurzen Stunde Dauer,
Noch eine kleine Spanne Zeit
Und wieder ist ein Jahr entschwunden,
Ein Tropfen in der Ewigkeit.

Sie steigen auf, die Thaten alle
kind die Gedanken ohne Zahl,
Ob gut, ob schlimm, sie kommen wieder
Vor meine Seele allzumal.

Als eigner Richter muß ich prüfen,
Wie schwer mein Wirken wog dies Jahr,
Ob Schlimmes mehr, denn Schön' und Gutes
Mein Wille und mein Thun gebar?

Ob ich geliebet meinen Bruder
Stets ohne Falsch und Heuchelei?
Ob zu vergeben, zu verzeihen
Auch willig und bereit ich fei?

Ob wohl getragen meine BUrde
Ich ohne Murren allezeit;
Und ob zu dienen meinem Nächsten

Mir niemals war ein Weg zu weit?

Ob Wahrheit stets mein Herz regieret,
Nie mich der Schein gefangen nahm;
Ob stets das Recht ich hoch gehalten.
Wenn Kopf und Herz in Fehde kam?

Ob meine Seelenkräfte alle

Ich treu geübt und redlich hab',
lind meine Hand nie trag ermattet
So lange Gott noch Kraft mir gab?

Ob ich verträglich, froh, bescheiden,

Mit Wenig mich zufrieden fand
Und von dem Wenigsten zu geben,

Sich freudig öffnete die Hand? — —

Nun ist vorbei der letzte Schatten
Und manche Frage fand ihr „Nein."
Und die Nlit „Ja" ich redlich löste,
Die Zahl ist wahrlich winzig klein.

Doch war mein Wollen und mein Streben
Dem Rechten, Guten stets geweiht —
O, laß mich besser sein und edler,
Wenn wieder sich das Jahr erneut.

So ziehe ein denn, stiller Friede,

In meines Herzens tiefsten Schrein
Und läute mit den hehren Klängen
Auch mir ein Segensjahr nun ein.

Bring' Frieden auch und Ruhe Allem,
Was zweifelnd, ringend vor sich schaut,
Was klagt um die verlorenen Stunden,
Weil es auf Sand sein Haus gebaut.

Des Hanfes Felsen heiße „Arbeit"
Sein Hort „die treu erfüllte Pflicht."
Dann mögen Jahr um Jahre schwinden,
Sie rauben uns den Frieden nicht.

Nun hat verklungen jede Glocke,

Nun ruft „Prosit" man fern und nah,
Drum auf, zum Wirken, meine Schwestern:
Ein neues Jahr ist wieder da!

àiefkastm.
Frl. T> ZZ. Mit unnützen Plaudereien können und

wollen wir keine Zeit vertändeln, und wir rathen Ihnen in
bester Meinung, dies Ihrerseits auch nicht zu thun.
Vertändelte Zeit ist ein verlorenes Kapital, das sich unter keinen
Umständen wieder ersetzen oder erwerben läßt. Was das
klebrige anbelangt, so erscheint es uns geradezu lächerlich,
wenn ein junges Mädchen, das vom Leben noch keinerlei

Erfahrung hat, verächtlich auf andere herabsehen will, bloß
weil deren äußere Erscheinung mit den Gesetzen der Eleganz
im Widerspruch steht. Das Kleid macht nicht den Mann,
auf Tüchtigkeit kommt's an.

Fr. S. Z. ch O. K. Giftfreie Tinten sind angezeigt
im Anncmcentheilc von Nr. l unseres Blattes, wo Sie
gefälligst nachsehen mögen.

Dr. K. I. K K. - D. Ihre Gratulationen verdanken

wir bestens; Ihren Wünschen kann entsprochen werden.

103. Die ächte Wohlthätigkeit fragt nicht nach der
Konfession.

H. k S. in H. In der Vorrede Ihres Anzeige-
h es tes bemerken Sie ganz naiv, daß bis zur Stunde kein
Blatt existire, welches die speziellen Interessen der Frauenwelt

vertrete, und dennoch senden Sie an die Adresse der

„Schweizer Frauen-Zeitung" ein Exemplar Ihrer
Sammlung von Geschäftsempfehlungen, damit solche von
unsere»! Organe, das mehreren Tausenden von Abonnen-
tinnen in die Hände kommt, denselben als „Frnuenbuch xar
sxsllsnes", als hauswirthschaftliches Jahrbuch empfohlen
werde.

Trotzdem Sie unser Blatt, als die speziellen Interessen
der Frauenwelt vertretend, als solches vollständig ignoriren,
so scheinen Sie, Ihrer Bitte zufolge, dasselbe für sähig zu
erachten, Ihre Interessen bei der Frauenwelt zu fördern.

Wir bedauern nun sehr, in dieser Angelegenheit aus
verschiedenen Gründen Ihnen nicht entsprechen zu können.

Erstens bringt unser Blatt grundsätzlich keine Rezensionen,

da mit denselben in der Regel nur dem Verfasser

gedient ist und nicht dem Leser, und wir betrachten diese

größtenthcils als Gelegenhcitsdienste von der Qualität „eine

Hand wäscht die andere." Zudem, obgleich wir gerne
Jedermanns Verdienst anerkennen, können wir uns doch für die

Art und Weise der Ausführung Ihrer Ideen, nicht soweit
erwärmen, daß wir aus Ueberzeugung unsern Leserinnen

Ihr Unternehmen anempfehlen könnten und ohne das
verbietet unser Ehr- und Rechtlichkeitsgefühl das Vertrauen
unserer Leserinnen in dieser Weise auszubeuten. — Nichts
für ungut! Die Redaktion.

„Na, sic wird schon," sagte dieser und ging
selbst, sie zu holen.

Und richtig, sie kam, wenn auch nicht gerade
freundlich, so doch nicht scheltend.

Beim Essen stieß Mama unvorsichtigerweise an
ihren Suppenteller, so daß der Inhalt desselben
ihr neues Kleid beschmutzte. Nun war das Maß
dech Unheils voll und auch an diesem Verdrusse
mußte die herzlos gctödtete Kreuzspinne Schuld sein.
Durch ihr Jammern klärte sich dessen Ursache auf

seiner Heiterkeit kein Ende.ì ^ das sich höchlich entschuldigende

Dienstmädchen, daß es sich Zànft auf
die Wcgschnffuiig der Spinnennetze beschränke, die
fleißigen Weberinnen aber, die S-Pinnen selbst, leben
lassen solle. Diese von Vielen so sehr gehaßten
Thiere helfen uns in nicht genug gewürdigter Weise
das lästige Jnsektenungezicfer im Hause vertilgen.
Sw wie sie Fliegen und Mücken aussaugcn, so

stellen sie andern kleinen sechsfüßigen Zimmcrplagen
"Us' besonders in Betten und Schlaf-

raumen, ,o oft lästig werden.

ì^6""geu gestatten sie sich aber nurde- Nacht-, Wo sie gegen ihre Art die F lieaen und
Mücken im Netze zu fangen jenen „ach dem Blute
des Menschen so lüsternen v.elfüßigen Vampyren in
schnellstem Laufe nachjagen und sie leicht erHaschen
um das dem Menschen unrechtmäßiger Weise
abgezapfte Blut ihnen in direkter Wiederverqeltuna
völlig auszusaugen.

^

Wer aber glaubt, nicht schlafen zu können, wenn



s gçfywei%ex ^raum=3*etfmtcj. — ^Staffer für Sert ßäitölteße« ^reis.
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Sparlaiïipeii infCerzenform ^ 5 Stunden Beleuchtung 1 Gentim

lue nur #r.
verkaufe

Biegen ßtm^lidfer Sfttfßclbc berSrauenjimmer-ßleiberftoffe:
20 ©Ifen 12 Weier ßleiberftoff.
20 „ 12 „ SBaumtoofttud) ober £rfüi'ö.

1 Schürte.
1 ßragen.
1 ißaar TOnnfchetten.
1 Tafdjentucl).

f§gifcg«.l§ltl#M?,
©trefjlgaffc 18, gürid).

«uch werben Söaateit gegen 9t ad) nähme berfanbt.

Betten, ft Genähte

Bettfassungen,

grösstes Lager in

Leinwand- und ïSanmwollwaaren
V°n

Brupbacher &Briner z. BrnnneiitMrni, Zürich
Fabrikation von Bettwaaren.

Billigste Preise. Reelle Bedienung.

Bettfedern & Flaum.
Billige Bettstatten,

solid
Fertige Matratzen,

grossis Auswahl.

l. 50
1. 50

1. 90
1. 60

SGorrättjig faji in rttle« 2tVot()c(cn. — Wan »erlange Dr. SISaubcr'ê 3Kal3=©£tr<*ft
©tjemifd) ret«/ gegen §uflett, Keuchhuften, group, Sruft= unb ßungenleiben Sr. 1. 40
©ifen, bei ©djwädjen, $Bleid)fuc()t, 9?lutarmutlj, nad) erjd)Lipfenbcn SSodjenbetten
gobCifCUr bei©frof>l)uloje (©rfatjbeSSeberthran?), gegen Trüfenu. §autlrantf)etten
©t)i«i», bei Sterbenteiben, D^ren=, ßopß unb gatinwet), gieber — berühmte?

>tärtung§mittel
©egett 2öüt»net*, bei ßinbern, feiner firent SBirtung wegen fcljr gcfdtjätjt

bei fônochentranïfieiten, ©frofrljitiofe, Tuberfulofe — aud) bor»
treffliche ftinbernahrung „ 1, 50

SteWg'ê Äinöcrnal)t*nug, ©rfaljber Wuttermildj, äujjerff bequem im ©ebraudje „ 1. 50
Dr. SlöauDcr'sä berühmten ©trtlj=3u<fcr unb =lilûnt)oué, gegen Ruften u. SBerfdjletmung.

Sßiclfarh preimirt unb »on allen ülerjten mit Sßorlicbe »erwenbet.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität hei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

(H 5363 Z) Philodermine
(uimt Sit. äunttätöratlj ks Sautons JBitrtdi ßcflottct)

Oortrcfftidfc ipomutaöc gegen bie triftige ®d)Uf>t»enl>ilî>U»a auf bem §aarboben
unb im Starte, gewöhnliche Urfadjc be§ .<&itimtu§faltcud. 3">ci= bi§ brcimaltgcS
©titrabcn genügt, toen Uebclftaitb 31t befcitigcit. (Ter ßvfolg wirb garantirt.)

gu begießen bei 2(. Äte§üng=@it>er vis-à-vis ber Kronenl)atle in

l&idjttg für Jhausljattuugcn
©ittigftcê £icf)t

tpreié: ®r, 1. 20 per ®tnrf,
5 Weier Tocfiten 25 ©t§., (Emballage 15
©i§. — SSerfanbt bon wenigften? 2 ©tüct
gegen Nachnahme »cm .gauptbehot fkt
Sie ©dinieij: 3iiriih=iRie6Ba(h, äötefen*
(trafic 10. — SBieberberfäufer (Rabatt.

"gAIan rierCattge ffets mtv

^ibtrr'ö iritjrnliiifffr,
er ift ber hefte unb reittfte, ber mir bis feljt borgefommen.

@0 fdjrcibt ein DJtann ber SBiffenfdjaft, ber bie äßaarc djemifd) unb mifrojfobijd)
unterhalte, unb jwav §en- Cét'av $teijfd), (vfiemifef bet- ©trtbtpoli.ici unb beö
(Octverhemufcumê itt Sittich.

3d) erjudjc, genau barauf 311 feljen, ob bie getauften ißaefete meinen Dünnen tragen,
ba biele Ijunbert ähnlicher Fladungen in ben §ani>el tommen unb bent Tit. Sßublitum ju=
weilen al§ mein Sabritnt angefiriefen werben

Su hoben ift mein ^eigenfaffee in bieten ©pejet'ei* unb $elifrtteffett=.§ttttl>=
hingen bon ©f. ©bitten.

$eöeott D. ^tßfer, ^nnêBritif.

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

m PRODUITS ALIMENTAIRES w*«
in ]>lïontï-en.x (Schweiz).

Zéa
Melil zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Oettli's Kindcrmchl,
bester fcrsatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Fleur (l'Avéïialine,
; wovon Suppen, besonders

kleinen Kindern undPer-
| sonen mit gestörter oder
j schwacberVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

3>ie

fflorfctfabtifealion hygiénique u. ottftnpädique
Doit ^utt(\fv. Xvoft ttt Altrich

befinbet fid) B a 1) n tj o f ft r a |] c 90, Bratcngnk^c-
»iltige Steife, finette ©cbicnuug ttut» foltöc Strbctt mir» gugcftdicvt.

Uitcitttieiîflicf)
für jebe §au§h»ttung ift §. ^äbidic's

Sötitffiulüet, SZ',: X'
lictjcr, nahrhafter unb hilliger ©vfatj ber

§efe 311m 33acten bon ßucljen, Sierfudöen,
Siöjen u. f. w. $a§ Satten mit fBactyutber
ift biet einfadjer, al§ mit §efe. 8octcrf;eit
unb ®eratl)c!t be§ ©ebäetS wirb garantirt.
$03u gehörige Rüd)enre3e!pte u. ©ebrauc()§=
anweifungen auf jebem Karton. ÜtiU)mlid)ft
empfohlen bon ben Slebattioiicn be§ 33a3av§
unb ber Snbuftrieblätter. — $ r e i § per
SPfunb ffr. 1. 30, bei 5 i|3funb franlo.

~ gerner erlauben wir un§, unfer

$ubbingbu(«cr,:sq;;:
3U empfehlen. Tiefe allein bon un§ in
biefer SJolltommenhcit bargeftetlte tßubbing»
mifchung enthält fämmtlidje 33eftanbtt)ei!e
eines guten, borsüglid) )d)inadl)aftcn, echten

spubbitig§ (tein fflammeri). Ueberau? ein=

fache ®cbiaud)?anwcijimg auf jebem ißaefet,
bie ein 9Jt i| r a t h e n be§ i)3ubbing§ gerabeju
unmöglid) macht; Seit ber ^Bereitung 1

©tunbe. — Söit halten folgenbe i)3ubbtng=
pulber 3ur Dlu?waf)l bovrätljig • ÜRaitbcB,
Slpfclftnen», (Zitronem, ©Ijocolabcn' unb
©ctnitvjtnibbing. 5ßrei§ per garton 95 6t.
(31t einem Rubbing für 6 5fJerfonen au§=
reidjenb), bei 10 gart, franfo. glammcri=
pulber tngleichem ©cfchmac! 40 6t. p. gart.

^cncraf-Pcpot für bie Schweis bei

©mit klaget, 3;t)eaterftr. 20, törtfet.

|ciratl)0antra0.
©in gebübeier, fadjtunbiger unb !aution§=

fähiger Sßirtt) im reifern Dllter, bon fotibem,

gutherjigen g-havatter, Wünfd)) fid) ,n't einer

bennögltihen Tochter ober ÎBitiwe — behuf?

llebernahme eine? rentablen 2Birtl)fd)aft§=

©tabliffement — ober auch mit einer 3nl)a0enu
eine? Solchen 311 affociren reip. 311 beret)ctict)en.

SEBäre geneigt feine Dlbrcfje suerft mitjutheilen.
©rnftgemeinte Offerten sub A. Z. 12 beförbert
bie ©Epebition ber „©djwcijcr Sraueiv.gcitung"
in ©t. ©allen.

Üofmann 8b ®ic.
ttemgalTc 36, 5t. (Sallftt.

feitttn=
unb

Sauimuollitiaarett
en gros.

^TöBeUftoffe
en détail.

Kaffe-Mascliinen,
Thee-Mascliineii,
Eiersiecler,
Tliee-Kannen,
Kaffe-Kannen,
Ralim-Krtige,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Tlieebretter in allen Grossen,

Confiture-Scliaalen
in reicher Auswahl zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

Trud ber 2JÎ. Sälin'fdjen SBuchbruderei in ©t. ©ahen.

8 Schweizer IrcruewIeitung. — Wl'ätter für den Häuslichen Kreis.

eèk'olEUM -

à nur â.
nerknufe

wegen gänzlicher Zlufgabe der Frauenzimmer-Kleiderstoffe:
20 Ellen — 12 Meter Kleiderstoff,
20 „ — 12 „ Banmwolltnch oder Oxford.

1 Schürze,
1 Kragen,
1 Paar Manschetten,
1 Taschentuch.

àM««»Wàââ^
Strehlgasse 18, Zürich.

Auch werden Waaren gegen Nachnahme versandt.

Là», íl ksastits

KMsssewßgn,

grösstes l.sgsr in

I < ii»» :»iitl- 15l,von

^rv.xl>ac1isr L,^àsr ikinmià 2üricd.
I >«>i» 1 5«tl i«n.

killigsls preise. Reelle keclienung.

Lstttsäerii â
kiüixs ksttstà»,

soiiil
sgltixg

xmssts tvsMtil,

1. 50
1, 50

1, 90
1, 00

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt,
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Luugenleìden Fr, 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u, Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschälst

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung „ 1, 50
Liebig's Kindernahrnng, Ersah der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche 1, 50
Or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung,

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

kolàne preis ààille
VsItgmsàlIuikA lit?lìi'Î8 1878

vis mit nsebstskeràr fflà'i llmm'Iv« dôàelmots Lbooolâcko voll

lì LIIOK^HD, in Usnlàtel

Ä ^
o ^ ^
s ^
« 3)

« «
«z

ß-

«v

«
«

Under rvLAkii ibrer voi^üZlieben Qualität bei mâssisssm preise mitfsdsiu
Pugs màr die ibr gsdübrende àerkenuunA z der stets steiZeuds ^.bsut?:
bietst doknr den besten Lsrveis.

(H 5363 2i) l'iiîlexleiiiiiii«
(vom Tit. Sanitätsrath des Kantons Zürich gestattet)

vortreffliche Pommade gegen die lästige Schuppenbildung auf dem Haarbodcn
und im Barte, gewöhnliche Ursache des Haarausfallens. Zwei- bis dreimaliges
Einreihen genügt, den Nebelstand zu beseitigen. (Der Erfolg wird garantirt.)

Zu beziehen bei A. Kiesling-Siber vis-à-vis der Kronenhalle in Zürich.

Wichtig für KausyaltlMge«
: Bittigstes Licht : :

Preis: Fr. t. 20 per Stück,
5 Meter Dochten 25 Eis,, Emballage 15
Eis, — Versandt von wenigstens 2 Stück
gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Zürich-Ricsbach, Wiescn-
straße 10. — Wiederverkäufe! Rabatt,

Mcrn uerl'crnge stets nui:

Hi liter's Feigenlîîlsfee,
er ist der beste und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch
untersuchte, und zwar Herr Oskar Dietzsch, Chemiker der Stadtpotizei nnd des
Gewerbemuscums in Zürich.

Ich ersuche, genau daraus zu sehen, ob die gekauften Packete meinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem Tit. Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden

Zu haben ist mein Feigenkaffee ill vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen
von St. Gatten.

Kedeon v. Kiöler, Innsbruck.

MIM M MW Mi MM 6- WUMIIX.

e..à pfMMZ «à
in (Lelivsix),

/r vit àttli'8 Xiiîàittdlil,
bester àrsat? dor lVIut-
termNvb, in Nsblt'ornr
rrird in borten tablettes,
rvodnrvb ein Verderben

nninvostieb wird.

?u baden in lien besten 8pe?ereibanàngen

l'Ibiii' ti'-ìv ititliilll,
wovon Zazzpen, besonders
kleinen Kindern nirdUsr-
sonsn mit gestörter oder

^ sebwireberVerdannnA,
empksblsn sind,

uml in lien àpotbeken.

Die

Cor^abeiàation kxMieniyue u. ort^opääilzue
von Zungfr. Trost in Zürich

befindet sich S a h II h o fst r a ß t 90, Geatengnstcà.
Billige Preise, schnelle Bedienung nnd solide Arbeit wird zugesichert.

Unentbehrlich
für jede Haushaltung ist Zi. Kädickic's

Backpulver, Slst Ax
licher, nahrhafter und billiger Ersatz der

Hefe zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,
Klösen n, s, w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe, Lockerheit
und Gerathen des Gebäcks wird garantirt.
Dazu gehörige Küchenrczepte u,
Gebrauchsanweisungen auf jedem Carton, Rühmlichst
empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Jndustrieblätter, — Preis per
Pfund Fr. 1. 30, bei 5 Pfund franko," Ferner erlauben wir uns, unser

Puddingpulver
zu empfehlen. Diese allein von uns in
dieser Vollkommenheit dargestellte Pudding-
nrischung enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings (kein Flammeri), Ueberaus
einfache Gebrauchsanweisung auf jedem Packet,
die ein Mißr a t hen des Puddings geradezu
unmöglich macht; Zeit der Bereitung 1

Stunde, — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig Mandel-,
Apfelsinen-, Citronen-, Chocoladcn- und
Gctvürzpudding. Preis per Carton 95 Et,
(zu einem Pudding sür 6 Personen
ausreichend), bei 10 Cart, franko, Flammeripulver

in gleichem Geschmack 40 Ct, p. Cart,
Heueral'-Depot für die Schweiz bei

Emil Nagel, Theaterstr, 20, Basel.

Heirathsailtrag.
Ein gebildeter, sachkundiger und kautions-

fähigcr Wirth im reifern Alter, von solidem,

gutherzigen Charakter, wünscht sich mit einer

vermöglichen Tochter oder Wittwe ^ behufs

Uebernahme eines rentablen Wirthschafts-

Etablissement — oder auch mit einer Inhaberin
eines Solchen zu associren resp, zu verehelichen.

Wäre geneigt seine Adresse zuerst mitzutheilen.
Ernstgemeinte Offerten sub V, 12 befördert
die Expedition der „Schweizer Frnnen-Zcitnnq"
in St. Gallen,

âo^mann A Cie.
Uengast'c 36, St. Gallen.

Leinen-
und

Baumwollwaaren
SU Aros.

Möbelstoffe
Slll üeis-il.

lXâ-Nû8(;1lÌQ6I1,
là-Nâliàn,
Nm'àà,
kaàlXaimM,
Ulài-IXiÛM,
Xuàràtw,
Lkàà,
slieà'stttvi' !» àv Rossen,

in reiebsr Kuswabl su billigen preisen

T. 1-g.smwIW Nultertlior,
irr St. Snllsrr.

Druck der M, Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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